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gigen .

abgeſchloſſen hatten .

ole die Kriegszie es Verngnndeſessziete des Nerbandes 48 aufzugeben ſchien , konnte zunächſt noch nicht der Menſch⸗

denkt . “
ber der Parteien zu einer Beſprechung über den bevor⸗
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demokratie gelungen , das deutſche Parlament zu einer
entſchloſſenen und folgenreichen Mehrheit zuſammenzu⸗
bringen . Mit Hilfe des Zentrums und der Fortſchrittler
gelangte am 19. Juli 1917 eine Reſolution zur Annahme
mit 212 gegen 116 Stimmen , in der ſich der Reichstag
für einen Frieden ohne Annektionen und

Vergewaltigungen ausſprach , für die Freiheit
der Meere und gegen den Handelskrieg nach dem Kriege .

ueg Die Nationalliberalen hatten , um eine Spaltung zu ver⸗
meiden , eine ſelbſtändige , ähnlich lautende Erklärung ab⸗

gegeben . Die Regierung ſtellte ſich auf den Boden der
Mehrheitsreſolution . Gegen ſie ſtimmten geſchloſſen die
Konſervativen und die ſozialdemokratiſchen Unabhän⸗

Dieſe Aktion des Reichstages , die zeigte , welch
großer Machlfaktor das deutſche Parlament iſt , wenn es

ewill , machte im Lande gewaltiges Aufſehen , und die All⸗
deutſchen , gegen deren verſtiegene Annektionspläne ſich
die Spitze der Reſolution hauptſächlich richtete , entfalteten
eine fieberhafte Tätigteit , um der Erklärung des neuen
Reichskanzlers , mit der er ſich auf den Boden der Mehr⸗
heitsreſolution geſtellt hatte , einen doppelten Sinn zu

iehgeben . Im Ausland waren die kriegshetzeriſchen Re⸗
gierungen , die den Frieden ohne die Zerſtückelung Deutſch⸗

lands als eine Niederlage empfinden , eifrig beſtrebt , die
Bedeutung der Friedensreſolution zu vertleinern und
vom Deutſchen Reichstage als von einem völlig einfluß⸗
loſen Gebilde zu ſprechen . Hätte die Reſolution ſich um⸗
gekehrt für ſchrankenloſe Annektionen ausgeſprochen , ſo
bwäre ſie dem Lloyd George , Ribot und Kerenski natür⸗
lich zur Aufhetzung ihrer Völker hoch willkommen ge⸗
weſen und man hätte hören können , daß die deutſche Re⸗
gierung in Wahrheit nur die Willensvollſtreckerin dieſer
annektionslüſternen Parlamentsmehrheit ſei .

Einen ſehr glücklichen und ſcharfen Stoß führte der
neue Reichskanzler gegen die fremden Annektionspolitiker ,

indem er den Geheimvertrag enthüllte , den am
27. Januar 1917 die zariſche Regierung und Herr Poincaré

In ihm wurde Frantreich nicht
bloß Elſaß⸗Lothringen , ſondern auch das Saargebiet ,

tſowie das geſamte linke Rheinufer , ſoweit es Frankreich
haben wolle , garantiert . Ebenſo der Beſitz von Syrien .
Rußland bedang ſich dafür Konſtantinopel und ent⸗
ſprechende Eroberungen in Kleinaſien aus . Als nach
Ausbruch der ruſſiſchen Revolution die revolutionären
Miniſter dieſe lieblichen „ Kriegsziele “ in den Porte⸗
feuilles vorfanden , bekamen ſie doch Beklemmungen und
berlangten von der franzöſiſchen Regierung die Reviſion
der Kriegsziele . Dieſe weigerte ſich aber kategoriſch und

ſandte einige ihrer „ Sozialiſten “ nach Petersburg —
Cochin und Moutet , ſowie ſpäter den Munitionsminiſter
Thomas —, die den ruſſiſchen Revolutionären ihre
Skrupel ausreden ſollten . Dieſe Bemühungen waren von
Erfolg gekrönt . Die ruſſiſche Revolution begann ihre

ändert worden wären . Nachdem Ribot erklärt hatte
Jund zwar in der Geheimſitzung der Kammer — daß zum

mindeſten aus dem linken Rheinufer ein unter franzöſi⸗
cher Kontrolle ſtehender „ Pufferſtaat “ geſchaffen werden

Iſolle , nahm in der wieder eröffneten Sitzung die Kam⸗
Amer eine Reſolution an , die „ jedem Gedanken an Er⸗
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oberung oder Unterwerfung fremder Völker fernzuſtehen “
ertlärte . Darauf wurde Herrn Ribot das Vertrauen
ausgeſprochen , und alles war wieder gut . Um ſo ſchäyfer
wirkte die Enthüllung des Reichskanzlers .

Wie es in Wahrheit mit den „ Freiheitszielen “ der
Entente auch ſonſt ausſah , das zeigte ihr Vorgehen in
Griechenland . Das Land wurde , weil es ſich nicht
in den Krieg ſtürzen laſſen wollte , einer gründlichen Aus⸗
hungerungskur unterworfen , ſodann der König zur Abdan⸗
kung gezwungen und ſchließlich das Land , dem man auch

ſeine Handelsflotte und die Verfügung über ſeine Eiſen⸗
bahnen geraubt hatte , zur Kriegserklärung an Deutſch⸗

band gepreßt ,
Ebenſo klar ging der lediglich auf Eroberung aus⸗

gehende Charakter des Krieges ſeitens der Entente aus
dem Vorgehen der Engländer in Arabien und Meſo⸗

potamien hervor . Es gelang ihnen , Bag dad einzu⸗
nehmen und damit die Hand auf das für den Ausbau
des engliſchen Weltreichs wichtige Meſopotamien zu
legen . Sogleich erklärte man im engliſchen Unterhaufe ,

man denke nicht daran , den „ Garten Eden “ wieder her⸗
auszugeben . —

Die deutſche Sozialdemokratie hatte dem
ltbrande gegenüber einen ſchweren Stand . Die Zer⸗

ſetzungserſcheinungen nahmen ihren Fortgang und im
Frühjahr 1917 kam es , nachdem eine Reichskonferenz der
Geſamtpartei vergebens getagt hatte , in Gotha zur
Gründung der „ unabhängigen “ Sozial⸗
demokratie . Damit war endgültig die Spaltung
ausgeſprochen . Die neue Gruppe holte ihre Kraft aus
der ſteigenden Not und Erbitterung der Volksmaſſen
über das Elend der Ernährungsfrage . Zu dem furcht⸗
bar ſtrengen Winter war neben dem Kohlenmangel die
Kohlrübenplage getreten , im beginnenden Sommer war
das Gemüſe und das Obſt nicht zu bekommen . Es war

durch den Zwiſchenhandel direkt vom Martte verdrängt ,
und an die „Höchſtpreiſe “ hielt ſich kein Menſch mehr .
Im April hatte ſich eine Herabſetzung der Brot⸗
ration notwendig gemacht , die man durch eine höhere
Zumeſſung des Fleiſches auszugleichen ſuchte . Es kam

zu Streiks in der Rüſtungsinduſtrie , beſonders in Ber⸗
lin , die aber bald und gütlich beigelegt wurden .

Der Herbeiführung des Friedens dienten die Kon⸗
enzen zu Stockholm , an denen ſich die Vertreter

Richtungen der deutſchen Sozialdemokratie be⸗

We

fer
beider

teiligten . Das Ergebnis war freilich außerordentlich
mager . Weder die Franzoſen , noch die Engländer

kamen . Die franzöſiſche Regierung hatte ausdrücklich die
Päſſe verweigert . Schließlich wurde von ruſſiſcher Seite
ein neuer Termin für den Auguſt 1917 feſtgeſetzt .

So war das ganze Berichtsjahr vom Juli 1916 bis
Juli 1917 wieder angefüllt mit Krieg und abermals

Krieg . Der Hoffnungsſtern , der ſchließlich in Stockholm

heit das Ende des entſetzlichen Mordens ankündigen .
Um ſo heißer erhebt ſich die Sehnſucht aller Völter nach
dem Frieden :

Alle Völker wollen Frieden ,
Frieden jedes Menſchenherz !
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Die dritte Kriegstagung
„ Denn erſtens kommt es anders und zweitens als man

Als im Februar die badiſche Regierung die Füh⸗

ſtehenden außerordentlichen Landtag einlud , herrſchte
Uebereinſtimmung darüber , ſich auf die Erledigung der
von der Regierung dem Landtag vorzulegenden Geſetzent⸗
würfe zu beſchränken und insbeſondere von politiſchen
Erörterungen Abſtand zu nehmen . Man glaubte dies um

ſo eher rechtfertigen zu können , als man damit rechnen

des badiſchen Landtags .
mußte , daß die Tagung des Landtags gerade in die Zeit
der großen Frühjahrstämpfe hineinfiel und überdies der
Landtag im Spätjahr zu einer ordentlichen Tagung
wieder einberufen werden muß , bei der ſich reichlich Ge⸗
legenheit bietet , auch die politiſchen Fragen einer ein⸗
gehenden Beſprechung zu unterziehen . 8

Kurze Zeit hernach kam die Kunde von der ruſſi⸗
ſchen Revolution , die wie ein Sturmwind über die

Gefilde des Rieſenreiches dahinbrauſte und der mit Mil⸗
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lionen Flüchen beladenen Zarenherrſchaft ein plötzliches
Ende machte .
Demokratie erweckte auch in allen anderen Staaten , nicht
zuletzt in Deutſchland , die Politik zu neuem Leben . Die

ſeit Kriegsausbruch in Deutſchland auf der Tagesordnung
ſtehenden Fragen der inneren politiſchen

S86neuerung wurden lebhafter denn je diskutiert .
war deshalb auch kein bloßer Zufall , daß an Oſtern der
kaiſerliche Erlaß erſchien , der die Aenderung
des preußiſchen Wahlrechts in ſichere Ausſicht
ſtellbe .

Unter ſolchen Umſtänden glaubte die badiſche Sozial⸗
demokratie bei der außerordentlichen Tagung des Land⸗
tags um ſo weniger auf eine Erörterung politiſcher Fra⸗
gen verzichten zu können , als es auch in Baden politiſch
noch mancherlei zu reformieren gibt . Sie ſtellte deshalb
auf der Mitte April in Offenburg ſtattgefundenen
Landeskonferenz ein politiſches Aktionspro⸗
gramm auf und gab ihren Abgeordneten im Land⸗
tag den Auftrag , die darin enthaltenen Forderungen der
badiſchen Volksvertretung zu präſentieren . Dieſes Ak⸗
tionsprogramm enthielt leine einzige „umſtürzleriſche “
Forderung , auch keine , die als ſpezifiſch ſozialdemokratiſch
angeſprochen werden könnte , ſondern durchweg For⸗
derungen , die von jedem politiſch fortſchrittlich und frei⸗
heitlich denkenden Mann unterſchrieben werden können .

Es wurde verlangt :
1. Abſchaffung der J. Kammer und Beſeiti⸗

gung aller mit der Geburt und dem Beſitz
begründeten Privilegien ;

2. Einführung der Verhältniswahl für
II . Kammer ;

3. Reform der Gemeinde⸗ und Städteord⸗
ordnung , unter Beſeitigung der Drei⸗

klaſſenwahl ; :
4. Reform der Kreisverfaſſung ;
5. Vereinfachung und Verbilligung der

Staatsverwaltung .
Die Regierung ſowohl , als die beiden großen bürger⸗

lichen Parteien — Zentrum und Nationalliberale
waren von dem Vorgehen der Sozialdemokratie unan⸗
genehm überraſcht , und nur ſchweren Herzens erklärten
ſie ſich bereit , ſich in eine Erörterung des ſozialdemokrati⸗
ſchen Aktionsprogramms einzulaſſen .

Zuvor wurden die von der Regierung vorgelegten
Geſetzentwürfe erledigt , unter welchen ſich ein ſolcher be⸗
fand , der einen neuen Kriegskredit von 100 Mil⸗
lionen forderte . Nach eingehender Beratung in den Kom⸗
miſſionen erörterte der Landtag in mehreren Sitzungen
alle die durch den Krieg aufgeworfenen Fragen , wobei
die der Lebensmittelverſorgung im Vorder⸗
grund ſtand . Den Staatsbeamten und Arbeitern wurde
eine Erhöhung der Teuerungszulage bewilligt , die leider
vielfach den berechtigten Wünſchen nicht entſpricht . Auch
die Verhältniſſe der Landwirtſchaft und des Gewerbes
wurden eingehend beſprochen .

Ihren Abſchluß fanden die Verhandlungen des Land⸗
tags mit den politiſchen Debatten , die leider nicht das
Ergebnis hatten , das man vom Standpunkt der politi⸗
ſchen Entwicklung aus wünſchen mußte .

Am bedauerlichſten war die Haltung der Regierung .
Der Staatsminiſter v. Duſch lehnte die in dem ſozial⸗
demokratiſchen Aktionsprogramm enthaltenen Forderun⸗
gen , mit Ausnahme der Reform der Kreisverfaſſung ,

Das Kamel und

Fort ! Geh mir aus dem Wege !
So ſprach an einem Stege
zum biedern Trampeltier
einſt das Kamel . — Dir weichen ?
Sprach jenes ; ei, wofür ?

Der gewaltige Siegeszug der ruſſiſchen

die

rundweg ab.
trat der Miniſter des Innern , Herr v. Bodman . Aber

Herr v. Bodmanauch er zeigte wenig Entgegenkommen .

Mehrheit des Landtags dies wünſcht . Angeſichts dieſet
Haltung der Regierung war die des Zentrums und
der Nationalliberalen äußerſt bedauerlich . Das
Zentrum lehnte die meiſten der ſozialdemokratiſchen
Forderungen ab und ſtellte ſich im übrigen auf den Stand⸗

punktt , daß man während des Krieges keine politiſchen
Reformen durchführen ſollte . Um ſo ungeſtümer ver⸗
langte es aber ſchleunigſte Anerkennung der von
ihm vertretenen kirchenpolitiſchen Forderungen . Die Ra⸗
tionalliberalen wußten nicht recht , was ſie tun

ſollen . Sie konnten , wenn ſie ihren ohnehin nicht über⸗
mäßig großen politiſchen Kredit nicht ſchwer ſchädigen
wollten , die ſozialdemokratiſchen Forderungen nicht un⸗
bedingt ablehnen . Andererſeits hatten ſie auch nicht den
Mut , ihnen ihre Zuſtimmung zu geben . Aus dieſer
Zwickmühle glaubten ſie mit der Erklärung einen Aussweg
zu finden , daß ſie erſt die weitere Entwicklung abwarten

wollten . Mit Recht wurde den Nationalliberalen voß
einem ſozialdemokratiſchen Redner entgegengehalten , ſie

ſollten zuſehen , daß ſie nicht unter die Räder der Enk⸗

wicklung kämen .
In einigen bürgerlichen Zeitungen hat man der So⸗

zialdemotratie eine politiſche Niederlage angedichtet , weil
ſowohl die Regierung , als die Mehrheit des Landtags

ihre Forderungen abgelehnt haben . Die Ereigniſſe , welche
ſich im Juli in Berlin abgeſpielt haben , zeigen jedoch

klar und deutlich , daß die badiſche Sozialdemokratie deß
richtigen Weg beſchritten hatte . Nicht nur , daß die Mehr⸗
heit des Reichstags ſich auf den Boden des bis dahiß
nur von der Sozialdemokratie geforderten Friedenz
der Verſtändigung ſtellte , ſie verlangte auch die
alsbaldige Löſung der preußiſchen Wahlrechtsfrage und

klar , daß dieſe Entwicklung der Dinge im Reiche nicht
ohne politiſche Rückwirkung auf die Bundesſtaaten bleiben
kann .
ſchafft , dann kann es im einſtigen liberalen Muſterſtaate
nicht mehr aufrechterhalten werden , und wird im Reiche
die Parlamentariſierung durchgeführt , dann kann ſie i
den Bundesſtaaten nicht mehr verhindert werden .

Noch iſt alles in der Entwicklung . Auch im Reiche
wird die endgültige Entſcheidung erſt im Spätjahr fallen
Immerhin ſteht ſoviel feſt , daß es auf dem vom Reichstaz
eingeſchlagenen Weg kein Zurück mehr gibt . Wenn del

badiſche Landtag Ende dieſes Jahres wieder zu einel
ordentlichen Tagung zuſammentritt , ſteht er vor einet
gänzlich veränderten politiſchen Situation , und man dalf
deshalb hoffen , daß die Forderungen des ſozialdemokrgk
tiſchen Aktionsprogramms dann in der II . Kammer ei
anderes Echo finden werden . Sollten wir uns täuſchen
nun , dann muß eben das badiſche Volt bei den nächſteß
Wahlen ſeinem Willen ſo Ausdruck geben , daß keine Re

3 8 und keine Partei an ihm achtlos vorbeigeheſ
kann .

Baden in Deutſchland voranl Das ſollte die
Loſung ſein für alle , die es mit dem politiſchen Fork

ſchritt ehrlich meinen . Die Sozialdemokratie wird auf
alle Fälle auf dem Damm ſein und ihre ganze Kraft dek

für einſetzen , daß in Baden der Gedanbe der Demokratie
in der Geſetzgebung und Verwaltung ſich ſiegreich Wſetzt .

das Trampeltier .

Meinſt du, daß unſer einer ,
rief das Kamel , von deiner
verworfnen Kaſte ſei ?
Du haſt nur einen Buckel

d ick i b C oi 4 esRund ich, ich habe zwei ! Gottlieb Konrad Pfeffel.

Einen weniger ſchroffen Standpunkt ver⸗

iſt zwar zu Reformen bereit , aber nur dann , wenn die

die Parlamentariſierung der Reichsleitung . Es iſt ganz Aü

Wird in Preußen das Dreiklaſſenwahlrecht abges auz
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„ Ich denk' , Herr Wamperl , der Doktor hat Ihnen gymnaſtiſche
et ? 1Uebungen verordn

„„Freilich ! ““

„Vater , haben die Franzoſen einen „ Nu, treiben Sie denn auch welche ? “
andern Klapperſtorch als wir ? “ „ „ Sehen Sie denn nicht , wie fleißig ich den Maßkrug hehe und ſenke ?! ““

„ „ Gottbewahre , ganz denſelben . ““

„Herrje , wenn der nun mal die Kinder
verwechſelt ? “

Das Soldatenkind .

Gummierlatz .

Ithev 8
TuEke Frau : „ Sieh mal , Männe , unſer Fritzchen belommt

„ Na, wat har denn der Kleene ? “ ſchon Haare ! “ 83 in For
„„ Och , er hat ſeinen Schnulla valor ' n und nu will Feldwebel : „ Die werden ſofort in Fo
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er durchaus nich neinen Zigarrenſtummel . “ “ „ naſſen 6“ in die Schläfen gekämmt !
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Statilftiſches .

Die Tuberkuloſe im Kindesalter .

Wie Profeſſor Dr . F. Umber , dirig . Arzt des Städti⸗
ſchen Krankenhauſes zu Charlottenburg , in ſeinem Bei⸗
trag zur „Feſtſchrift Fohannes Orth zum 70. Geburtstage “
darlegt , ergeben ſeine Beobachtungen der letzten 4 Jahre ,
daß mit der Verſchlechterung der ſozialen Lage , wie ſie
der Krieg ſelbſt in einer ſo günſtig geſtellten Stadt wie
Charlottenburg unbedingt mit ſich bringen muß , auch die
Zahl der Tuberkuloſeninfektionen und Tuberkuloſentodes⸗
fälle unter den Kindern zugenommen hat . Es ſind vor
allem die latenten Infektionen , die gegenüber den kliniſch
manifeſtierten Tuberkuloſen bei Kindern bis zum ſechſten
Lebensjahre einen relativen Zuwachs erhalten haben .
Das heißt , es ſind bereits viele Kinder von der Krankheit
angeſteckt worden , ohne daß dieſe ihr Zerſtörungswerk
ſchon begonnen hat .
die Aerzte , insbeſondere die Schulärzte und Fürſorge⸗
ärzte , auf , mit beſonders geſchärfter Aufmerkſamleit der
Entwicklung der Tuberkuloſe im Kindesalter nachzu⸗
ſpüren , um der durch den Krieg ungünſtiger gewordenen
Konſtellation beizeiten zu begegnen .

Dieſe Erſcheinung muß aber vor allem eine Mahnung
zur Inangriffnahme ſozialpolitiſcher Maßnahmen ſein .
Denn es ſteht heute feſt , daß der Säugling in der Regel
tuberkuloſenfrei zur Welt kommt und ſeine eventuelle Er⸗
krankung an Tuberkuloſe erſt ſpäter erwirbt , und zwar
infolge ungünſtiger ſozialer Verhältniſſe . Nach den Be⸗
obachtungen , die Dr . Umber in den Jahren 1912 und 1913
an 600 Säuglingen und Kindern in Charlottenburg
machte , erwieſen ſich als tuberkuloſeinfiziert :

Säuglinge im 1. —3. Monat . . . 0,0 Prozent
7 833 4 3 5, 77

Kinder im 2. Lebensjahre . . 12,0
7 „ . 5 339 . 0
5 „ 5 6 3330 1

47• 0 „
11 . — 14. „ 30,0

Dieſe Erfahrungen decken ſich mit denjenigen ,
andernorts gewonnen worden ſind .

diie
Es zeſigte ſich aber

Deshalb fordert Profeſſor Umber

auch , daß die infizierten Kinder im 1. Lebensjahre auch
ſämtlich eine kliniſche Tuberkuloſe darboten und faſt alle
zugrunde gingen , wie folgende Tabelle zeigt :

Von den infizierten
waren kliniſch Kranke Davon ſtarben

Kinder im 1. Lebensjahr . . . 100 Prozent 80 Prozent
8 „ 5 0

20 „
„ „ 10 . „ 332

„ 63

Mit zunehmendem Alter feſtigt
gegenüber der erlittenen Anſteckung . Der Säugling aber
iſt nicht zu retten , wenn einmal Bazillen in ſeinen
ſchwachen Körper gedrungen ſind . Es erwächſt deshalb
die dringende Aufgabe , die Säuglinge vor der Anſteckung
ganz beſonders zu ſchützen .

Feſt ſteht nun , daß in keinem Lebensalter die Tuber⸗
kuloſe ſo niedrige Sterbezahlen aufweiſt , wie im Schul⸗
alter . Nach der preuußiſchen Statiſtil , die ſich auch im

Deutſchen Reich ganz analog verhält , ſtarben im Jahre
1913 in Preußen von je 1000 Lebenden der betreffenden
Altersklaſſe an Tuberkuloſe :

ſich alſo Immunität

0 — 1 Jahr 18,49
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20 — 25 Jahr 17,70
25. 19,37
30. 40⏑ 17,61
40 . 50 „ 17,58

Nach der
ſeinen großen geſundheitlichen Gefahren . Aber daß die
Sterblichleit bereits nach dem 15. Lebensjahre ſo gewal⸗
tig zunimmt , läßt den Schluß zu, daß die Krankheit viel⸗
fach im Kindesalter erworben worden iſt und im jugend⸗
lichen Alter den Tod herbeiführt . Daß die Tuberkuloſe
in der Schule eine große Bedeutung hat , zeigt auch Prof⸗
Kirchner in ſeinem Beſtrag zu der genannten Feſtſchrift
Zahlreiche Kinder bringen den Krankheitsleim in dazs
Schulleben mit , welcher ſich dort weiter entfaltet . Allch

‚

Schulzeit beginnt das Erwerbsleben imit

hitle

unter den Lehrern iſt die Tuberkuloſe nicht ſelten ; ſc
findet während der
Anſteckung ſtatt .

Aber daß die Verſchlechterung der ſozialen Lage wüße
rend des Krieges die Zahl der TuberkuloſeninfektionegDeS

Schulzeit vielfach eine gegenſeitige

und der Tuberkuloſentodesfälle unter den Kindern dere .
zeigt doch von neuem , wo die Urſache desmeirt hat ,

Uebels zu ſuchen iſt : in den ſozialen Zuſtänden im gll⸗
gemeinen . Die Vermehrung der Heilſtätten für kungen⸗
kranle Kinder , der Waldſchulen und Walderholungs⸗
ſtätten , der Ausbau des Schularztweſens , die Einführung
der Familienverſicherung und ähnliche Maßnahmen kößt
nen viel erreichen . Aber unumgänglich notwendig zult
Bekämpfung der Tuberluloſe iſt jedoch , daß endlich eine
großzügige Reform des Wohnweſens in der Richtung des
Kleinhauſes , der Gartenſtadt in die⸗ ge gebeitet werde .
In der ungeſunden Wohnung der Mietskaſerne erfolgt
im weſentlichen die Anſteckung der Kinder und ſodontt
auch deren kliniſche Ertrankung , die in der geſunden Lufft
der Kleinhausſiedelungen ſeltener zum Ausbruch kommt

Wio

Wie lange ſollen Kinder und Jugendliche ſchlafen

Ueber dieſe Frage ſchreibt der Vorſtand des Verveins
für öffentliche Geſundheitspflege in Hamburg : „ Das
Schlafbedürfnis unſerer Kinder wird vielfach unterſchätzt
und manche unerfreuliche Schulleiſtung erklärt ſich be⸗
ſonders in der Großſtadt aus der ungenügenden Befriedi⸗
gung dieſes Bedürfniſſes . Man ſolltel ſich vor allem
über die Grundregel klar ſein , daß der nächtliche Schlaf
im allgemeinen für den Geſunden erſt dann ſein normales
Ende erreicht hat , wenn der Schläfer von ſelbſt erwacht
Umfangreiche Erhebungen in Schweden , die annähernde
Gültigkeit auch für uns haben werden , haben ergeben ,
daß die durchſchnittliche Schlafdauer beträgt :

für das 7 . — 9. Lebensjahr 11 Stunden
15 „5F 3 „

10
14. 917

„„„ 983
E

Wer ſein Augenmerk darauf richtet , muß zu ſeinenm
großen Bedauern ſehen , daß den Kindern allzu häufig
durch ſpätes Schlafengehen die Nachtruhe unerhört ver⸗
klürzt wird . Kommen dann noch beſondere Schädigungen
des Nervenſyſtems durch aufregende Aufführungen und
ähnliches , oder gar durch alkoholiſche Getränke , Dabal⸗
genuß oder längeres Verweilen in Tabakrauch hinzu , ſo
kann der mangelhafte Ausgleich durch den Schlaf ſchließ⸗
lich verhängnisvoll werden . Mehr denn je ſollten gerade
heute unter den ungünſtigen Ernährungsverhältniſſen alle
pflichtbewußten Erzieher darauf dringen , daß unſerer Ju⸗
gend zum mindeſten die notwendige Schlafzeit nicht ver⸗
kürzt werde . “
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Wieviele Männer werden vom Kriege betroffen ?
Es dürfte intereſſant erſcheinen , einmal

gleichende Ueberſicht der wirklichen Kopfſtärke der Männer
zwiſchen 20 und 50 Jahren zu geben , wie ſie kürzlich
vom Internationalen Statiſtiſchen Bureau im Haag zu⸗
ſammengeſtellt worden iſt .

Männer von
29 bis 50 Jahren männlichen Bevölkerung

le Deutſchland 13167073 4171
5uOeſterreich 5465 211 39,0

Ungarn 5 871808 334K
IhBosnien und Herzegowina

* u ( vom 21. bis 25. Jahre ) 360 965 36,3
Bulgarien 713 419 34,7
Frankreich 8389 717 43,6
England und Wales 7 596 917 43,5

Schottland 959 961 41,6
IFIrland 879 438 40,1

Belgien 1579 297 42,9
Italien 5 207 008 36,5
Portugal 1037 106 36,6

Rußland 18 996 334 37,7
Ie Rumänien 1162013 38,0

460012 35 . 8* Serbien
N Ueber die Türkei gibt es keine amtlichen Angaben .
RNach dem Prozemtſatz anderer Länder würden etwa

A 3 500 000 türkiſche Untertanen im Alter von 20 bis 50
Fahren ſtehen . Die Angaben der anderen Länder ſind
den offiziellen Volkszählungen von 1910 bezw . 1911 ent⸗

lehnt , ausgenommen Rußland , Rumänien und Serbien ,
deren Zählungen um weitere zehn Jahre zurückliegen .

Nimmt man einen jährlichen Zuwachs von 1 Prozent an ,ie was im Durchſchnitt den Tatſachen entſpricht , dann be⸗
Aen trug die Anzahl im produktiven Alter ſtehender Männer

in Rußland , Rumänien und Serbien 1910 insgeſamt
2 600 000 .

Für alle Länder zuſammen ( außer der Türkei ) würde
das 71 800 000 militärfähige Männer ergeben , die ſich ,
vorſichtig geſchätzt , im Zeitraum von ſechs Jahren , bis
Ende 1916 , um 5000 000 bis 6000 000 vermehrt haben

Idürfen . So kann man mit großer Wahrſcheinlichkeit
einen Beſtand von 75 000 000 Männern feſtſtellen , die un⸗
mittelbar vom Kriege betroffen und in irgend einer Form

„ für die Dienſte ihres Vaterlandes verpflichtet ſind .

Verluſte der kriegführenden Staaten .

I. Soldaten :

Rußland 9,5 Prozent
Frankreich . 4, 4 5
Euglangd 1,6
Itällienn 1,6 5
Bilgien 0,4 „
Sethien 0,5 7
Rumänien 0,3 7

Mittelmächte . —

II. Gelände :

Rußland . 280 500 Qkm
Rumänien 100000 „
Serbien 85 800 „
Belgien 28980 „
Albanien . 20000 „
Frankreich . 19220 „
Montenegro 14200 „

enedß , 900 Ukm
ereichhh 8500 „

548 700 IEm 9490 um

Ohne Kolonien . 2) Dem jetzigen Stand nicht mehr entſprechend .

eine ver⸗

In Prozenten der ganzen

Jede Stunde 13 Millionen Mark !

Die ſeit Anfang des Krieges von den kriegführenden
Staaten gemachten Schulden ( durch Anleihe uſw . ) be⸗
tragen bis Anfang 1917 :

Staaten Warkn . Prozent derBevölk .Ml.
England 78681 29,60 1683

Deutſchland 64000 21,66 937
Rußland 59015 19,99 421

Frankreich 51 056 17,28 1283
Oeſterreich⸗Ungarn 22 525 7,62 630
Italien 16 000 5,42 452
Türkei 1412 0,48 65
Serbien 1120 0,38 386
Rumänien 640 0,22 86
Bulgarien 500 0,17 109

Belgien 240 0,08
Japan 13 0,06 —
Portugal 115 0,04 19

Montenegro 2 —

Mit dieſen 295 407 Millionen Mark ſind aber die ge⸗ſamten Koſten des Krieges noch keineswegs erſchöpft .
Zu ihnen müſſen noch die Rüſtungsausgaben der Neu⸗
tralen gerechnet werden , dazu die Kriegsausgaben der
Gemeinden , die verlorenen und unberechenbaren Werte ,die durch den Ausfall der Produktion , durch Vernichtung
von Schiffen und deren Ladungen , durch Verwüſtung
auf den Kriegsſchauplätzen uſw . entſtanden ſind . Die
Edelmetallgewinnung der Welt beträgt nur 116 110 Mil⸗
lionen Mart , der Wert der Eiſenbahnen der Welt beträgt
nur 2887 Milliarden und der Wert der Geſamternte
Europas in einem Jahre ſtellt ſich im Durchſchnitt auf
31665 Millionen Mark . Es ſind ſomit die Ernten von
zehn Jahren erforderlich , um den Betrag der Kriegsſchul⸗
den zu decken . Die Summen , die der Krieg verſchlingt ,
ſind bis Anfang 1917 : im Tage 323 548 740 Mk. , in der
Stunde 13 481 197 Mk. , in der Minute 224687 Mk. Jede
Sekunde der weiteren Dauer des Krieges koſtete , abge⸗
ſehen von allen anderen unſchätzbaren Verluſten , min⸗
deſtens 3745 Mk. an baren Ausgaben . Das ſind Zahlen ,
die wirklich keiner weiteren Erklärung bedürfen .

Die Weltproduktion in Wolle im Jahre 1916 .

Ueber die Zahl der Schafe und die Weltproduttion an
Wolle im vergangenen Jahre dienen folgende Angaben :

Produktion an
Anzahl der Wolle

Schafe : Lbs. 453 gr.
Vereinigte Staaten 50039 281 288 777 000
Klüilidañ 2136 259 11210000
Mexiko und Zentralamerika 3620810 7750000
Argentinien 5 83 545 931 264 500 000
Meugliayg 26 286296 143 293 000
Das übrige Südamerika 18 574046 69 620 707
Großbritannien und Irland 27 552 136 121 200 043

157 524 920 682 200 000Der europäiſche Kontinent .
Afien
Britiſch⸗Südafrika . 35 710843
Das übrige Afrika 28 698 005
Auſtralien 5 82011606
Neu⸗Seeland . 24 465 526
Die Südſeeinſeln 10 00⁰ 100 000

633 497 579 2836519 134

Der europäiſche Kontinent , darunter Shandinavien ,
hat die meiſten Schafe , aber es wird durchſchnittlich nur
4,3 engliſche Pfund Wolle pro Schaf jährlich produziert ,
gegen 7 Pfund in Auſtralien , das 13 Proz . der Schafe
beſitzt , aber 20 Proz . der Produkte liefert , Für Neu⸗
Seeland ſind die Zahlen 4 bezw . 7 Proz . ( Rußland hat
über 46 Millionen Schafe in Europa und zirka 34 Mil⸗
lionen in Aſien . Norwegen hatte 1281 030 Schaſe . )

273 146 000
157761470

49 919 000
569 775 000
197266 914



I

4

Hetfellat
io nit ei

Aeongenbe

— hunReit
e 4 8 ien Naſſe

1 ee
Sergeant ( zu einem Relruten , der mit offenem Munde dah Eilbergeg

ſteht ) : „ Müller , was ſind Sie in Ihrem Zivilverhältuis “ ſtdewerde
— „ Ich bin bei der Poſt , Herr Sergeant . “ on
— „ Na, dann machen Sie gefälligſt Ihren Briefkaſten zull

1
tzt.

Gaſtwirt ( freundlich zum Gaſt ) : „Vielleicht eine ) Der Sturm .
Portion Haſenbraten gefällig ?“

Gaſt : „ Nein , danke , bin ſelbſt Gaſtwirt . “

ſßerLeint

Väſche,

Strahenreiniger .
Fürwahr , es iſt zu gar nichts nutz , Hättenv
den Kehricht aufzuleſen ; en von
der Straßen allergrößten Schmutz lͤlſäure

entfernt ja doch kein Beſen . als di
Die Lumpen , die vorübergeh ' n Aitzttät v

beiſeitigt Sturm und Regen Spaltun
Doch die — in Samt und Seide geh' n, Ng des!

ferauchdedie ſind nicht wegzufegen .
3
3

Tiroler in Galizien .

9 einmal
Het

almählt
chgetrock

Aee einzuf
heſel

0 Beſtki
hemetif
ſel.

kuzelan
fuen. Han7 4 , Leri

Lehrer : „ Damals ſang der edle Dichter Theodet Albeit
Körner : „ Das Volk ſteht auf , der Sturm bricht los ! “ Welchelllethe litSturm meinte der Dichter ? “

85 viſchen
Der kleine Moritz : „ Den auf die Sparkaſſel ! “ apfe

huth de
gegen,

Der Cump . 03 et ,dUnd bin ich auch ein rechter Lump ,
hern

ſo bin ich deſſen unverlegen ; 1
ein frech ' Gemüt ein fromm Geſicht , 5
Herzbruder , ſind ein wahrer Segen ! füleme8 Æ . 8 f 153 Links nehm ' von Chriſti Mantel ich Anee

0 3 i nur wüßt ' , wie man ein Buſſerl auf polniſch aus⸗ ein daß es mir diene , Witrückt . “ und rechts — du glaubſt nicht wie das deckt = ein
„ „ Dös brauchſt net aus drücken ; — Dös mußt halt gleich rechts von des Königs Serue öuln

auf drücken ! ““ 0f
Theodor Storm . Srit



Herſtellung waſſerdichter Leinwand . Die Leinwand
wird mit einem Gemiſch der nachſtehend genannten drei

( Löſungen beſtrichen : 1. 50 gr Hauſenblaſe in drei Liter
kalkfreiem Waſſer gekocht : 2. 100 gr Alaun in drei Liter
Waſſer gelöſt ; 3. 40 gr Natronſeife in zwei Liter Waſſer
gelöſt .

Herſtellung von Putzſteinen . 10 kg feinſt gepulverte
und geſchlemmte Bergkreide , 1 kg Engliſchrot , 2 ukg ge⸗

bulverter Gips werden mit Waſſer zu einer dicken Paſta

Zum Reinigen von tuchenen Rockkragen dient mit zehn
Teilen Waſſer verdünnter Ammoniak , womit die ſchmut⸗
zigen Stellen gebürſtet werden .

Silbergegenſtände zu reinigen . Die ſilbernen Gegen⸗
ſtände werden einige Minuten in eine ſiedend heiße Lö⸗
ſung von Weinſtein gelegt und mit einem zarten Leder
geputzt . Man kann auch in heißer Lauge etwas Alaun
autflöſen , etwas Seife dazwiſchen miſchen , wodurch ein
Alkaliſches Seifenwaſſer entſteht , putzt die ſilbernen Ge⸗
genſtände damit und trocknet ſie ſorgfältig mit alter ,
weißer Leinwand ab.

Wäſche , die man lange nicht braucht , bleibt ſchön
bweiß, wenn man ſie nicht plättet ; glatt gerollt darf ſio ,
ſehr gut getrocknet muß ſie ſein , ehe ſie aufbewahrt wird ,
weil ſonſt leicht Stockflecke entſtehen .

* Härten von Stahlwerkzeugen in Karbolſäure . Zum
ärten von ſtählernen Werkzeugen wird die käufliche
Farbolſäure empfohben . Ohne daß die Härte geringer
wäre als die von in Waſſer gehärteten Stücken , iſt die

( Elaſtizität und Zähigkeit weſentlich größer .

kung des Haares und zu großer Trockenheit desſelben ,
ber auch von Krankheit des Haarbodens und des Haares
her . Die Spitzen der Haare müſſen oft und reichlich bis
über die Spaltungsſtelle hinaus abgeſchnitten werden .

ber einmal wöchentlich , mit guter Seife und lauem
Waſſer zu waſchen , worauf mit reinem , weichem Waſſer ,

gut abgetrocknet werden muß . Hierauf iſt mit einer Po⸗
ade einzufetten , die aus 2 gr Chinaextrakt , 4 gr
Schwefelblüte , 50 gr Vaſelin , 30 Sr friſchem Rindermark ,
20 Sr Lanolin , 9 gr Klettenwurzelöl , 1 gr Rohmarinöl

beſteht .
Zum Ausfüllen der Fugen in den Fußböden eignet

—

—

( iich eine Miſchung aus Lehm , Ocker und Sägeſpänen .
Durch Beſtreichen mit Chromalaunlöſung kann dieſer Kitt ,

Kachdem er in die Fugen geſtrichen iſt , waſſerdicht gemacht
Averden .

fammen . Hauptorfordernis ſind reine Bruchflächen , denn
Staub , Berührung mit fettigen Händen uſw . , kann die

Fanze Arbeit zu einer verfehlten machen .
Seide plätten . iünd zwiſchen dem Stoff und dem Eiſen muß ſtets ein

Blatt Papier liegen .

Schutz der Geräte gegen Roſt . Als zweckmäßiges
ittel gegen das Roſten eiſerner und ſtählerner Geräte
eine Miſchung von Fett , welches durch Ausbraten von

k Speck , dann 30 gr Kampfer und etwas Graphit bei⸗
gegeben werden , gewonnen wird , ſehr zu empfehlen . Mit
Rieſer Miſchung beſtrichen und nach 24 Stunden mit einem

weichen Lappen abgerieben , zeigen die Geräte nicht nur
Eine ſtählerne Farbe , ſondern ſind auch auf längere Zeit
or den zerſetzenden Einflüſſen der atmoſphäriſchen Luft
derart geſchützt , daß ſie nicht roſten können .

Bernſtein kittet man durch Beſtreichen der Bruchſtellen
hale tit Aetzkalt und feſtes Zuſammendrücken der aufeinander

gepaßten Bruchſtücke .

angerührt , in quadratiſche Formen gebracht und getrocknet .

Spaltung der Haare rührt von mangelhafter Ernäh⸗

Sodann ſind der Kopf und das Haar öfters , wenigſtens

bas allmählich kühler zu nehmen iſt , abzuſpülen iſt und

Porzellan kittet man ſehr gut mit „ Waſſerglas “ zu⸗

Das Plätteiſen darf nicht zu heiß ſein

57 —

Haus wirtſchaftliches .

Um kleine Mengen Eis im Krankenzimmer aufzube⸗
wahren , empfiehlt ſich folgendes Verfahren : Man legtüber ein irdenes Gefäß ein Stück Flanell , groß genug ,
um es trichberförmig hineindrücken zu können . In dieſe
muldenförmige Vertiefung bringt man das Eis , in Stücke

geklopft , wie man es braucht , und bedeckt es wieder mit
einigen Lagen Flanell . Ueber das Gefäß wird ein Dechel
geſtülpt oder ein Brett gelegt . Auf dieſe Weiſe hält ſich

Eis lange Zeit brauchbar im warmen Zimmer und im
Sommer , während es ſonſt ſchnell ſchmilzt .

Petroleum brennt heller , wenn man ein nußgroßes
Stück Kampfer oder eine Meſſerſpitze voll Salz in den

Ballon legt .

Unverbrennbares Papier erzeugt man durch ein⸗ bis
zweimaliges Eintauchen gewöhnlichen Papiers in ſtarke
Alaunlöſung .

Waſchlederne Handſchuhe kann man auf folgende Weiſe
ſelbſt reinigen : Man füllt eine Schüſſel mit handwarmem
Waſſer , tue einen Eierbecher voll Stearinöl datzu , eben⸗
ſoviel Salmiakgeiſt und rühre die Miſchung gut ſchaumig .
Hierauf ziehe man die Handſchuhe über die Hand , veibe
und waſche ſie ſauber und hänge ſie umgeſtülpt zum
Trocknen auf .

Goldgegenſtände zu reinigen . Zum Reinigen und
Putzen goldener Gegenſtände nimmt man feingeſchlemm⸗
tes Polierrot , womit ein recht weiches , zartes Leder

wird . Die Gegenſtände werden damit abge⸗
rieben .

Unfehlbares Mittel gegen Wanzen . Die friſchen Triebe
des Traubenholunder ( rotbeeriger Sambucus racemosa )

werden mit Waſſeraufguß mehrere Stunden lang gekocht .
Mit dem braunen , möglichſt konzentrierten Abſud beſtreicht
oder wäſcht man die von Wanzen heimgeſuchten Stellen .
Inzwiſchen beveitet man einen zweiten Abſud , der ſiedend⸗
heiß und dampfend in der Mitte des Raumes aufgeſtellt
wird . Wenn Türen und Fenſter geſchloſſen , wirten die
ſtarkriechenden Dämpfe wunderbar . Später iſt Rein⸗

lichleit und Sorgfalt nötig , eventuell Wiederholung des
Mittels .

Mittel zur Vertilgung der Mäuſe . Man füllt von
zwei Tellern den einen mit Mehl , den anderen mit Waſſer
und ſtellt ſie nebeneinander an den Ort , wo das Ungeziefer

ſich aufhält . Dasſelbe wird davon freſſen und am fol⸗
genden Tage ſeinen Kameraden zum Schmauſen mit⸗
bringen . Auf dieſe Weiſe muß das Mehl unvermiſcht
einige Tage aufgeſtellt werden , bis die Freſſer vollkommen
ſicher gemacht ſind . Dann vermiſcht man es halb dem
Gewicht nach mit gebranntem und geſiebtem Gips . Beſſer
iſt es , wenn man auch etwas Zucker zuſetzt , denn Ratten
und Mäuſe ſind große Leckermäuler . Der Teller mit
Waſſer muß friſch aufgeſtellt werden . Das Ungeziefer
frißt von dem Mehl und ſäuft von dem Waſſer , um den

Durſt , der ſich darauf einſtellt , zu löſchen . Der Gips ver⸗
härtet ſich in den Eingeweiden und führt den Tod der
Tiere herbei . Auf dieſe Weiſe kann man , wenn die Sache

gut ausgeführt wird , auf einmal den größten Teil der
ganzen Kolonie vertilgen . Dieſes angegebene Mittel iſt
deshalb zu empfehlen , weil es nicht giftig iſt , von Haus⸗

tieren nicht verzehrt wird und auch nicht verſchleppt wer⸗
den kann .

Unſere Taſchenuhr als Kompaß . Wenige wiſſen , daß
jede gutgehende Taſchenuhr zugleich ein Kompaß iſt .
Dreht man nämlich die Uhr , die man zu dieſem Zwecke
wagerecht hält , ſo , daß der kleine Zeiger nach der Sonne
zeigt , dann liegt Süden gerade mitten zwiſchen dem
Zeiiger und der Ziffer 12 der Uhr . Dreht man z. B. den
kleinen Zeiger um 6 Uhr nach der Sonne , ſo liegt Süden

in der Richtung der Ziffer 9; um 10 Uhr iſt Süden in
[ der Richtung der Ziffer 11.
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Geſundheitspflege .
4

Heiſerkeit beſeitigt man am beſten durch Anwendung Senfpapier . Der bekannte Arzt Hufeland empfielll
von baltem Waſſer , innerlich und äußerlich . Morgens das Senfpflaſter als eines der geſchwindeſt wirkenden Ete⸗ 4
trinke der Patient beim Anziehen ein Glas friſchen Waſſers leichterungsmittel . In dringenden Fällen , z. B. bei ſchla
nach und nach , auch tagsüber öfter einen Schluck davon . artigen Zufällen und ' Bruſterſtickungen , könne es ſogat
Abends lege er ſich einen Prießnitz⸗Halsumſchlag , das das Leben vetten . Er empfiehlt es ferner bei Kopf⸗ und
Tuch in kaltem Waſſer ausgedrückt , einen dicken , wollenen Zahnſchmerzen , Schwindel , Ohrenſauſen , Betäubung
Umſchlag darüber . Und morgens waſche man den Hals Bruſtkrämpfen , Erſtickung , Leib⸗ und Rückenſchmerzekn
gleich nach dem Auswickeln mit 18gradigem Waſſer ab . Senfmehl und Senfpapier kauft man in der Drogen⸗
Dies ein paar Tage fortgeſetzt , vertreibt das Uebel ſchnell handlung .
und härtet den Hals ab . Der Schlaf des Kindes darf keine Störung erfahren ,

Gegen den ſogenannten „Schlucken “ , der oft recht läſtig am wenigſten eine gewaltſame , wie durch Herausreißen
werden kann , gibt es ein einfaches , aben ſicher wirkendes aus dem Bett , polterndes Geräuſch , grelles Licht uftt
Mittel . Es beſteht darin , daß man einen Teelöffel feinen Man vermeide überhaupt , es zu wecken , und ſtelle ſich 5

Zucher recht ſchnell hinunterſchluckt . Hilft es nicht das erſte daher auch nicht an das Bettchen eines ſchlafenden Kindes
Mal , ſo wiederhole man , es hilft dann ſicher . um es ſtarr anzuſehen , wodurch fr Vor⸗

Gegen Rheumatismus iſt das Trinten von friſch aus⸗ geſagtes gilt übrigens nicht nur für Säuglinge foten

gepreßtem Zitronenſaſt anzuraten . Wenn er in genügen⸗ für alle Kinder bis zu ſieben Jahren . Nach den eiſer
der Menge genommen wird , 2 —3 Zitronen täglich , ver⸗ Jahren lommt manallerdings oft in die Lage, ſie weien

ſchwinden die Schmerzen bald . Aber nicht jeder Magen zumüſſen , doch ſoll dieſes ſanft geſchehen , indem maiee
kann dieſes Mittel vertragen , das muß jeder ſelbſt aus⸗ beim Namen ruft oder leiſe berührt , damit ſie nücht i
probieren . ſchrecken , was ſelbſt bei großen Kindern ſchlecht für die

Gegen Gicht ſoll das Auflegen warmer Säckchen , die Nerven iſt .
2

mit Kochſalz gefüllt ſind , ſich bewährt haben . S519 das Bei Zahnſchmerzen reinige man die kranke Stelle Akt
Säckchen erkaltet , muß es durch ein warmes wieder erſetzt zehnmal täglich mit einer Abkochung von Zinntente
werden , bis die Schmerzen verſchwinden . Das Säckchen ( Equiſetum arvenſe ) . Auch gurgele man öfters mit Züre Seh
kann zehnmal angewärmt werden , dann iſt das Salz un⸗ krautwaſſer . Die erkrankte Seite des Geſichts miß a

brauchbar und muß weggeworfen werden . oben herab tüchtig mit kaltem Waſſer begoſſen werden

Zitronenſaft wird als Waſchmittel gegen aufgeſprun⸗
was jeden Tag mindeſtens zweimal zu geſchehen hat 8

gene Hände empfohlen , deren Oberhaut durch den Wechſel Brandwunden . Man beſtreiche die Wunde mit der

von Näſſo und trockener Wärme , beſonders die des Ofens und ſtreue gepulvertes Salz darauf . Binnen 10 Mimtef
oder Feuerherdes , ruiniert wurde . Das erſte ſchmerzhafte iſt aller Schmerz , in einer Stunde ſogar die glühende Röle he
Gefühl nehme man um ſo lieber in den Kauf , als das⸗ verſchwunden und die Haut erſcheint wieder in ihter 5
ſelbe auch von dem für den gleichen Zweck empfohlene natürlichen Farbe , und weder Blaſen noch Hautablöſungeg —
Glyzerin hervorgerufen wird . zeſgen ſich. —

Belebende Mittel , die geeignet ſind , die geſunkenen Erfrvrene Ohren ſoll man nicht ſtark veiben und Keg

Lebenskräfte ſchnell zu heben und Ohnmachten zu be⸗ weniger an einen warmen Ofen halten . Man neſit Dau
ſeitigen , ſind folgende : 10 —20 Tropfen Aether , 20—40 etwas Schnee und reibe damit die Ihren ganz ſanft un gen
Tropfen Hoffmannſche Tropfen auf Zucker , Waſchungen lange , bis ſie ſich warm anfühlen . Iſt kein Schnee dokk

—
mit Eſſig oder Spiritus , Beſpritzung mit kaltem Waſſer , handen , ſo kann man ſich auch eines in kaltes Waſſergef unl do

Frottieren . tauchten Schwammes oder Lappens bedienen .
8

Magenkrampf . Man löſt eine Meſſerſpitze doppel⸗ Wie kann mankünſtliche Atmung hervorrufen ? A
kohlenſaures Natron in einem Weinglas Waſſer auf und beide Hände (die Fingerſpitzen nach dem Koyf des Kuu
trinkt es bei jedem Krampfanfall . 915 11

Wenn man Hühneraugen , ob hart ode 1 Seiten der Mittellinie und unterhalb des Rippenbogene

Abend und Wor96 mittels Winfelg Intdküürdten Ehſre⸗ Dann führe in kräftigem Tempo einen tiefen und W9
ſäure betupft , verſchwinden ſie nach 8 —10 Tagen .

5 1115 wach rückwärts geten et 11

Bei Erſnaungsgefahr durch Anweſenbeit ſremder Kör⸗ Wieverboleribßmndenaleichmßlaen ſoiebedegmme
oder 5 man natürlichen Atmung .

10

dieſelben durch die eingeführten Zeige⸗ und Mittelfinger , Bei Blinddarmentzi 1 Patienten
15 e — tentzündung reicht man dem Patienindem man durch Aufdrückem der Unterlippe auf die untere reines Olivenöl in ſo großer Menge , wie er nur irgend

ſahnreihe ſich Zahnbi ü der ruf.⸗ iaſt 93807 Zahnbiß ſchützt , oder rufe weniaſtens herunterbringen kann . Das einfache Mittel hat nach Wif
ſage eines berühmten amerikaniſchen Arztes ſchon in ga

Mittel gegen das Ausfallen der Kopfhaare . Man nehme verzweifelten Fällen geholfen , 10 das Weßer Operd
einen Teil Rizinusöl auf fünf Teile Franzbranntwein ,tion ſchon bereit lag . Sollte nach dem Einnehmen
ſchüttele tüchtig und reibe mit dieſer Flüſſigkeit mit einem Oels nicht ſofort Linderung eintreten und nach Verlalſ
kleinen Schwämmchen die Haare ein ( 1 bis 2 Teelöffel einer Stunde noch nicht erzielt worden ſein , ſo wird noch⸗

genügen) . Die Wirkung iſt vorzüglich . mals Olivenöl , aber nur zur Hälfte des erſten Quantit
Mittel gegen Froſtbeulen . Alaun 2 gr , Borax 2 gr , getrunken . Natürlich muß aber der Arzt bei einer ſoll

5 5 Venzoetinktur 5 gr . Man lege einen ſchweren Erkrankung hinzugezogen werden .
hiermit befeuchteten reinen Leinwandlappen morgens und Bei Gallenſteinbeſchwerde gt rei ivenöl , zl

abends auf und hält ihn 15 Minuten lang feucht , indem vier Malen 1 A Eßlöffer von b6glieh
83 8055 zu Zeit etwas von der Flüſſigkeit aufgießt . häufig zur Entfernung von Grieß und Steinen zu führeh
Fuür Bruſtleidende bildet der Honig ein ſehr empfeh . Bei nervöſen Kopf r ilft das Trinken vo

lenswertes Hausmittel . Man nehme ihn in folgender ſtarkem 9 9 5 93 man Be einel
Form : Acht Eßlöffel friſche , ungeſalzene Ziegenbutter Zitrone gepreßt hat . So heiß als möglich ſoll getrumel
wird zerlaſſen und mit vier Eßlöffel gutem , echtem Honig werden ; der Erfolg zeigt ſich ſogleich
verrührt ; wenn dieſe Miſchung erkaltet iſt , verwendet man Gegen Sodbrennen iſt eiin beſſeres Mittel als doppelſie zum Gebrauch , indem man früh und nds ei Eß⸗ enſch 13
löf fel voll Uhden nimmt .

früh und abends einen Eß⸗ kohlenſaures Natron und Magneſia eine Abkochung odel
ein Tee — auch das Kauen — von Brombeerblättern . 8
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Beweis . Auch etwas .

1 U —
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9— FDOE . .
Dame : „ Wie wollen Sie beweiſen , daß das von

mir gefundene Geldſtück das Ihrige iſt !“ „ Urlaub ? Ne, mein Lieber , aber eine Freikarte fürs Kaiſer⸗
— „ Na, aber Fräulein — ſeh ' n Sie ſich doch panoramas will ich Ihnen geben , da können Sie ſich ä „Reiſe

mal das Loch in meiner Taſche an ! “ durch die Schweiz “ anſehn . “

Guter Rat .

Viel verlangt . Gemeinheit und Kleinheit ,
ſie herrſchen in der Welt ,
ſie hauſen in den Städten ,
ſie fahren über Feld ,
ſie grüßen hold und ſchmeichelnd
und lullen ſanft dich ein ,
und werfen vor die Füße
Gedörn dir und Geſtein .
Und kommſt du ſo zum Straucheln ,
dann ſtürmen ſie drauf los
und ſtürzen dich zu Boden
mit hinterliſtigem Stoß ,
und jauchzen dünkeltrunken :
„ Wie ſchwankend und wie ſchwach !
Die Windigkeit des Prahlers
kommt herrlich an den Tag ! “
Und regſt du aus dem Staube
die Fäuſte zorngeballt ,
dann höhnen ſie : „ Nun zeigt ſich
die wirkliche Geſtalt ! “

Gemeinheit und Kleinheit ,
laß ihnen Macht und Welt !
Verwende ſie als Affen ,

0 j 8
i Kurzweil hält.

Sergeant : „ Immer die Bruſt heraus , Leute , immer heraus ,
die man zur 5

bis euch die Ammen dort drüben beneiden ! “ Johannes Wedde .

3 Er . . . PrPrrr



für unehrlich . Schon das iſt — ſo beſtimmt geſagt — ein
Irrtum . Denn im altgermaniſchen Kriegsheer hatten
allein die geweihten Prieſter Macht , zu ſtrafen : zu binden
und zu ſchlagen . Später ging ſie auf den König , von
dem auf die Ritter über , bis wir 1588 im „ Deutſchen
Schlemmer “ leſen :

he is je ein wiß eddelmann
dem ſteit dat böddelampt nicht an .

Nun , da der Ritter zu gut , zu „gebildet “ dafür war ,
köpften und hängten amgeſehene Bürger . In Franken
knüpften vier Schöffen den Dieb auf und der jüngſte Ehe⸗
mann des Ortes legte ihm zuvor den Strick um den Hals ;
zu Reutlingen in Schwaben hängte der unterſte Ratsherr .
Aber noch König Wenzel von Böhmen hatte einen Scharf⸗
richter zum ſtändigen Begleiter und ſogar zum Gevatter .

Doch das waren ſpäte Ausnahmen . Nach allgemeinem
Empfinden war damals das Amt des Henkers längſt ſchon
ein verrufenes Gewerbe , verrufen wie die Henkersfamilien
ſelbſt , in denen es ſich deshalb häufig jahrhundertelang
forterbte . Denn mit „Scharfrichters “ wollte niemand gern
zu tun haben , jeder ehrliche Mann hielt ſie ſich möglichſt
weit vom Leibe . Im Jahre 1753 verſuchte ſich die Familie
des Abdeckers Bant in der Weſſſe unter die ehrlichen Leute
zu miſchen , daß der Mann zuletzt von den Männern , aber
vor den Frauen , ſeine Frau als letzte der Frauen , doch
vor den Mädchen zur Kommunion ging . Durch das da⸗
mals anhaltiniſche Konſiſtorium wurden ſie aber wieder

60

Henkersgeſchichten .
Von Johannes Kleinpaul .

Allgemein gilt der Beruf der Scharfrichter und Henker Aerzte verbrannt , und in Berlin — nach den Aufzeich

hauptete

an das Ende des ganzen Zuges verwieſen und ihnen
nahegelegt , das Abendmahl doch lieber abgeſondert in
Ehrenpredigers Hauſe zu genießen . Ihre Kinder durften
zwar mit den anderen in derſelben Schulſtube unterrichtet
werden , mußten aber auf einer beſonderen Bank ſitzen
Und auch in der Kinderlehre unteman ſtehen . Ein Begräb⸗
nis dieſer Leute war immer ein „öffentliches Aergernis “ .
Entweder weigerten ſich die Nachbarn , dem Toten die
Kuhle zu machen oder ihn hinauszutragen , und keines⸗
falls durfte der „ rote Heinz “ mit ihnen in der „ Prozeſ⸗
ſton “ hinter dem Sarge gehen . Im Jahre 1622 , als in
Dresden eine öffentliche Badeſtube eingerichtet wurde ,
wollten auch „ Henkers “ daran teilhaben — man ließ ſie
nicht ein ; es wurde ihnen aber erlaubt , bei ſich zu Hauſe
zu baden , ſo viel ſie wollten .

Dennoch war das Amt an manchen Orten recht begehrt ,
ſo daß ſich die Bewerber geradezu unterboten .
wollte 1727 der Halbmeiſter JFürgen Lambert „ das ge⸗
legentliche Hinrichten ganz umſonſt machen “ , und ſein

In Vechta

Vorgänger Anton Pülle verſprach ſogar , der hochfürſt⸗
lichen Kämmereihaſſe jährlich fünfzehn Taler aus ſeiner
Daſche zu zahlen , wenn er es nur erhielt , ungerechnet der
szwei Paar hundsledernen Handſchuhe , die dort nach alter
Gewohnheit der Henker alljährlich dem Rentmeiſter und
dem Droſten reichte .

Ein Henker , „ wie er im Buche ſteht “, ſozuſagen ein

ſeitigen Pflichten . Zunächſt wollte ſein Hauptberuf
gelernt ſein ! So iſt es begreiflich , daß üm Jahre 1723 der
Scharfrichter Polſter in Borna , als er drei Delinquenten
hintereinander jeden mit einem Hiebe köpfte , darüber zum
Dichter wurde und , während er ſein fürchterliches Richt⸗
ſchwert an der Schürze abwiſchte , die ſtaunende Menge
alſo anredete :

Kurz ich wünſche , daß Lein jeder alſo lebe ,
damit er nicht an dieſem kalten Eiſen klebe .

Jederlei Art Verbrechen wurde ja auf beſondere Weiſe
geſühnt . Enthauptungen waren die ehrenvollſte und zu⸗
gleich die mildeſte Form der Todesſtrafe . Diebe knüpfte
man in der Regel auf . Hexen wurden verbrannt . „ Weil
ſie durch böſe Zauberkünſte eine verheerende Seuche her⸗
beigerufen “ , wurden in Prag im Jahre 1161 86 jüdiſche

lieren “ . Der Rat zu Franukfurt hatte ſchon 1656 „allerhand.
betrüglichen und geldſüchtigen Winbelärzten , als da ſind 1
verdorbene Apotheker⸗ , gewiſſens⸗ fsvergeſſene

„ idealer “ Henker , war freilich ein Mann von höchſt viel⸗
0 geiofen üi 935

nungen des berühmten Arztes Dr . Heim — noch age
15. Auguſt 1786 ein Brandſtifter . Räubern und Mördert ſe
wurden die Glieder bei lebendigem Leibe einzeln , bont e
unten angefangen , zerſtoßen und ſie dann aufs Rad ge⸗
flochten oder unter einem Galgen geſtellt ; ſogar Eßt

wurden hinterher noch aufs Rad geflochten
Kindesmörderinnen band man ( noch 1734 in Sachſeit )
mit einem biſſigen Hund , einer Katze , einem Hahn und er an
einer Schlange zuſammen in einen Sack oder in ein Faß
dann über die Brücke hinunter ins Waſſer , wo es alz
tiefſten war . Noch übler aber waren vielleicht jene miß
Nägeln und Meſſern geſpickten Fäſſer , in denen man die

he

Verbrecher zu Tode wälzte , wovon Grimms Märchen et
zählen .

Arſenal der Folter . Das wollte ſchon beinahe ſtudierf deir
ſein . Mitunter beſchäftigten den gefürchteten Mann frei ilt
lich auch lächerliche Dinge . So wurde am 16. Januar 15
auf dem Markt zu Dresden ein Buch : „ Kurzer , doch gründ ſe
licher Beweis , daß das Königreich Böhmen S. K. M fehbett
Preußen zuftehe “ öffentlich durch Henkershand verbraut
und 1699 in Suhl drei Eibiſchbäume , die man „als gok
loſes Gegenzaubermittel “ vor einen Stall gepflanzt , der
mit die verhexten Kühe wieder Milch gäben , durch dei 90
Büttel herausgeriſſen und verbrannt . 1553 wurde ze
Frantfurt a. M. ein Schwein durch dem „Stöcker “ hiß
gerichtet , weil es ein Kind gefreſſen hatte . 1

Dies der Hauptberuf . Die Nebenberufe waren beinhe
ebenſo zahlreich und danach wurden ihre Inhaber an bere
ſchiedenen Orten recht verſchieden benannt : Schelm , Büttel
Fronvogt , Stöcker , Temmerer ( Schläger ) , Abdecker , Schiit
der , Halbmeiſter , Freimänner , Nachrichter , Freiſchöffen
Züchtiger , Racker . In Dresden zum Beiſpiel führten fea ,
nebenher mit zarter Hand die Aufſicht über das öffeftken
liche Frauenhaus , ſorgten für die Räumung und Saubere die
keit aller Straßen , der Gefängniſſe , Feſtungsgräbeie
Schleuſen , wie auch der „ Heimlichteiten “ der Bürcen
waren die Gewaltigen der Abdeckerei , hatten die Wolfe 1
gruben und Bärengärten mit Aas zu verſorgen und deſfet 50

Jagdhunde aufzuziehen , abzurichten umd zuk
ote

heilen .
Ein Scharfrichter , der ſein Fach aus dem ff verſtan

heilte jedoch auch Menſchen . Da die Medizinmänner Litfrüherer Jahrhunderte es unter ihrer Würde hielten , 165
äußere Leibesſchäden zu lurieren , war die Kunſt des Ehi ehrng
rurgen ebenfalls in dieſe blutigen Hände gelegt . Noch it

00einem Kurpfuſchereiverbot Friedrichs II . vom 4. Miitz ſoeken1744 wurde den Scharfrichtern „ vergönnt , die Beinbrüchtt
den

wenn ſie darin wohl erfahren , zu heälen , jedoch bei will⸗
kürlicher Strafe verboten , innerlichen Kuren ſich zu nieetzen

mi

5

rfukt

Kirchen⸗ und Schuldiener , Aufklauber , Hiſtorier , Wurze Uunl
träger , Nachrichter und Schwarzkünftler “ , jemaand öffeſttem
lich oder heimlich Arzunei zu geben unterſagt , bei zehe
Gülden Strafe . Das Volk wurde damals von dem al lißgemeinen Glauben beherrſcht : Wer Wunden ſchlägt , verte
mag ſie auch zu heilen . Demgegenüber ſtand freilich efiten eun
anderes Geſetz der Sympathie : Was mit Toten in Be Ugtf
rührung kommt , iſt ſelbſt dem Tode verfallen . Da die er
Nachrichter hiergegen geſeit erſchienen , konnte bei ihtkelt tnt
nicht alles richtig ſein . Sie galten als Vertraute deren dul
Geiſter und Eingeweihte geheimer Magie , die jeder , aket
mit Infamie gebrandmarkt , floh . Freilich hatte das alteh
ſein Gutes , nämlich als Verwahrungsmittel vor Veithut
brechen und Strafen , weil jeder , der in ähre Hand gerielen 6ob ſchuldig oder nicht , dadurch ſeine Ehre auf ewig vereh
loren glaubte .
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Derartiger Aberglaube war aber cbenfalls oft ein An⸗
laß dunkler Geſchäfte . In einer Novelle Theodor Storms
wird ein Fallſüchtiger auf den Richtplatz ge ſchleppt und
gezwungen , von dem Blute eines Schächers zu trinken ;

Indenn das ſollte ihn kurieren . In Sachſen wurde noch
1755 eine derartige Erlaubnis nachgeſucht und durch den
damaligen Premierminiſter Grafen Brühl erteilt ; der Un⸗

glückliche trank auch wirklich , aber dann ſtürzte er eiligſt
davon . Um dieſelbe Zeit kaufte man in Kamenz von
einem Henbersbuben einen Diebsdaumen , „ um ſich vor
dem Wolfspeiß zu verwahren “ ; im Erzgebirge , in einem
Dorfe bei Karlsbad , hat man ſich noch vor wenigen Wochen
gum ein Endchen von dem Draht , an dem ſich ein Selbſt⸗
mörder aufhängte , öffentlich gerauft .

Als eine beinahe erſtaunliche Tatſache muß daher ver⸗
Agzeichnet werden , daß kürzlich eine alte Schnupftabaksdoſe

wurde , die aus Holz vom Schafott König
Karls 1. von England geſchnitzt war . Denn nicht nur der

Henker , auch all ſein Handwerkszeug und Gerät waren
berfemt . Selbſt dann , wenn es von ihm noch gar nicht

Iln Gebrauch genommen und ſozuſagen „ eingeweiht “ war .
Deshalb übertrug 1561 der Rat zu Frankfurt der ganzen
Zunft der Zimmerer den Bau eines neuen Galgens ; jeder
eiſter mußte einen Nagel einſchlagen . Ein andermal
1731 ) veranſtaltete man gleich ein allgemeines Bürger⸗

zeſt und gab den Erwachſenen ein Faß Wein zum Ver⸗
Akkinken und der Jugend einen Hut und ein Paar Strümpfe

zum Vertanzen .

Bei der Anlage eines neuen Hochgerichts wollte frei⸗
lich allerlei bedacht ſein . In der früheſten Zeit knüpfte
Itan die Galgenvögel einfach an einen Baumaſt , der nach

Korden , nach der traurigen und ſchauerlichen Mitternacht⸗
Reite hin gewachſen war ; auch wenn ein armer Sünder

Rthauptet wurde , wendete der Nachrichter zuvor deſſen
Angeſicht der Nachtſeite zu und hernach , ähnlich wie heute

Aoch die Schlachter , ſtieß er ſein blutiges Meſſer in den
tächſten Baum . Im ſpäteren Mittelalter ſtellte man den
Balgen als ein wichtiges Hoheitszeichen weithin ſichtbar

W uf , am liebſten auf einer Anhöhe vor der Stadt . Daher
haben die vielen Galgenberge und Rabenſteine ihre Na⸗

ſten . Aus demſelben Motiv wurden 1316 nach dem Fett⸗
Atilchſchen Aufſtande zu Frankfurt die Köpfe der vier
Rädelsführer auf die vier Spitzen des Mainbrückenturmes

leſteckt , wo einen derſelben noch Goethe ſah ; dieſer Schä⸗
hel trotzte da oben allem Wind und Wetter 185 Jahre
ang , bis 1801 der ganze Turm fiel . Schon zeitig wurde
ider Erfurter Galgen auf Bitten der Bürger ſo weit aus

Mer Stadt auf den Stollberg gerückt , „ als man mit einem
lbfeil von dem großen Armbruſt , der noch auf dem Rat⸗

Suſe hangelt , vom langen Stege aus ſchießen lann “ . Un⸗
bie hoch ſollte ein Galgen ſein ? Daß ein Reiter mit auf⸗
erichtetem Speer darunter durchreiten konnte .
kRan die Galgenvögel von der Sonne beſcheinen drei Tage
kang. Später wurden ſie abgeſchnitten und verſcharrt .
In Erfurt jedoch , wo Anno 1511 aͤm Abend Petri und
Pauli der betrügeriſche Bürgermeiſter Heinrich Kollner
kranguliert worden war , ſpundete nach drei Tagen deſſen928

breundſchaft ( Verwandtſchaft ) des Gehängten Körper in
e in durchlöchertes Faß , in dem ſich eine Menge Krebſe be⸗

enden , und nachdem die Krebſe ihn aufgefreſſen hatten ,
eßen ſie die „ Freunde “ feilhalten , „ darum die Reichſten

das größte Gedrängze gehabt , und haben ſie keinem armen
Nanne gönnen wollen , weil die Krebſe von Menſchen⸗

Akeiſch gar friſch und lieblich ſchmecken “ .

Da ließ

Tullian mit vier Komplicen 1713 , wo 20 000 Menſchen
zut Fuß , 144 Kutſchen und 300 zu Pferde zuſahen . “

Was Wunder , wenn ſich der Henker an ſolchen Tagen
als die eigentliche Hauptperſon fühlte . Stolz , mit hoch⸗
erhobenem Kopfe , zog er unter dem Geleit der gamzenStadt mit dem „ armen Menſchen “ , den man ihm überant⸗
wortet hatte , zur Richtſtatt , während ſeine Geſellen das
Zetergeſchrei erhoben . Und manche „Juſtifikationen “
waren merkwürdiger Art . So mußten in vielen Städten
zänkiſche Weiber Schandflaſchen oder Steine wie
Krauſen um den Hals —tragen „ unde de fronem ſcholen
er mit hornen vor und achter blaſen “ . Nach Hamburger
Stadtrecht von 1497 mußten ſolche Damen ihre Steine
ſogar im bloßen Hemd von einem Stadtende zum anderen
tragen , die eine hin , die andere zurück . Diejenige , die
die „Läſterſteine “ trug , ging voraus , die andere hinter
ihr her und letztere hatte dabei einen Stab mit einem
Stachel in der Hand — der Stachel ſo lang wie ein
Fingernagel — und durfte damit ihre Gegnerin nach Be⸗
lieben „prickeln “. Am 16. Oktober 1724 verfügte König
Friedrich Wilhelm l . von Preußen perſönlich , der Hofrat
Vangero , der Regierungsrat Kuntzmann und der Amt⸗
mann Sydow , die den Miniſter v. Maſſow fälſchlich der
Unterſchlagung beſchuldigt hatten , ſollten ſich zu Stettin
auf öffentlichem Markte aufs Maul ſchlagen und ſagen ,
daß ſie als ein Schelm gelogen ; dem mitbeteiligten Schrei⸗
ber aber ſoll der Büttel ein paar Maulſchellen geben .
Dieſes Urteil wurde auch tatſächlich ſo vollzogen . Im Ol⸗
denburgiſchen wurden im 18. Jahrhundert alle „ Lawei⸗
macher “ ( ſtreikende Deichbauer ) zwei Stundem an einen
Pfahl geſtellt und , mochte es noch ſo kalt und windig ſein ,P
mit Waſſer begoſſen ; hinterher mußten ſie auch noch ihre
„ Bademeiſter “ gehörig bezahlen . Wer Milch verwäſſerte ,
bekam einen Trichter in den Mund und dann wurde ihm
ſo viel von ſeiner Milch in den Hals gegoſſen , „als nach
dem Urteil des Arztes und des Baders möglich iſt “. Wer
Butter verfälſchte , wurde in die Sonme geſtellt und ihm
die Butter auf den Kopf gedrückt . War es zu kalt , ſo
daß die Butter nicht ſchmolz , dann wurde ein Feuer vor
ihm angemacht , und dann durften die Gaſſenjungen ihn

belachen und die Hunde ihn belecken . Wer faule Eier
verkaufte , kam an den Schandpfahl und der Mob durfte
ihn mit den faulen Eiern werfen . In Frankfurt bekam
noch 1571 ein Bäcker , der gemahlene Steine unters Mehl
miſchte , um die Brote gewichtiger zu machen , eines ſeiner
Brote zu eſſen , „ worauf er nicht mehr lange gelebt hat “ .

Am 20. Mai 1789 trug eine junge Dirne , die einem Bau⸗
gefangenen zur Flucht verhalf , in Dresden vor der Haupt⸗

zeugwache die „Fiedel “ . Schlimmer erging es in einem
ähnlichen Falle unter der Regierung Georgs IX . von

England einer jungen Frau , deren Mann zum Militär⸗
dienſt „ gepreßt “ worden war . Sie wurde „ mit dem Kinde

in der Bruft “ gehängt . Hingegen zahlte 1785 Seine kur⸗
fürſtliche Durchlaucht zu Sachſen der Mutter einer „ wegen
ſchändlichen , gewaltſamen Mordes dekolletierten “ Sol⸗
datenfrau ein Schmerzensgeld in Geſtalt einer förmlichen

Penſion von monatlich zwei Taler . Dieſe Delinquentin
war auf ihrem letzten Gange in aſchgrauen Damis ge⸗
kleidet , hatte eine ſchwarze Damisſchürze vor und an der
Bruſt ein Blumembukett . Wohl um ſie bei Kräften zu

erhalten . Aus demſelben Grunde wurde den armen Sün⸗
dern vielfach kurz vor der Exekution eine Weinſuppe ge⸗

reicht — die Henkersmahlzeit . Auch ehe ein Verbrecher
im Zatchthauſe verſchwand , wurde er am Pranger noch
einmal dem Vollke gezeigt ; ja , den berüchtigten Einbrecher

0 Eine Hauptbedinzeng für atle Hinrichtungen war un⸗ Wochatz ließ ſich 1780 ſein ſächſiſcher Landesvater fogar
Angeſchränkte OeffekLehteit : „ auf freiem Platze , wo am vorher für ſeine Galerie — malen !

ſfeiſten Volt iſt “. Daher iſt es blein Wunder , daß das So waren damals manche Spitzbuben geradezu die
Bolt ſolche keineswegs ſeltenen Schauſtellungen zu ſeinen Helden des Tages . Aber die Henkergeſchichte weiß noch

Ewohnten Vergnügungen hinzurechnete und die Zeitun⸗ von ganz anderen Heldentaten . Von dem 1647 verſtor⸗
en darüber berichteten wie heute über Wettflüge und benen Dresdener Scharfrichter Melchior Wahl von Drey⸗
Eenen . Ein Dresdener Chroniſt , meines Wiſſens ein ßigacker wird erzählt , er habe einem Enthaupteten vaſch
Paſtor , um das Jahr 1790 , ſchreibt zum Beiſpiel : „Die , in Stück Raſen auf den Hals gelegt und ihn dann noch

länzendſte (1) Exekution war die des berufenen Lipell n der Hand über dreißig Acker geführt ; zum Danke da⸗



für hätte ihn Johann Georg I. geadelt . Dieſe⸗ Stückchen
erinnert auffällig an das Ende des berüchtigten See⸗
räubers Klaus Störtebecker , der nach ſeiner Enthauptung
auf dem Grasbrook in Hamburg noch an elf ſeiner Lile⸗

deelers vorbeirannte und ihnen dadurch das Leben rettete .

Denn ſolches hatte er ſich als letzten Wunſch ausgebeten .

Hingegen war es für die Henker ein ſchwarzer Tag ,
wenn ihnen ihr Opfer noch im letzten Augenblick ent⸗

ſchlüpfte . Das verſuchte der katholiſche Pfarrer Peter

Hviid zu Hörup auf Alſen , der 1536 „ wegen des zuneh⸗
menden Luthertums “ ſeine Gemeinde im Stiche ließ , aber
ihre wertvollen Kirchenkleinodien mitgehen hieß , noch in

Flensburg auf der Galgenleiter mit Bitten und Beten .
Aber eines ſeiner früheren Schäfchen rief ihm höhnend
zu : „ Zu ſpät , guter Herr , zu ſpät ! “ Hingegen iſt dem

alten Reindel , der nicht weniger als zweihundertdreizehn
Menſchen vom Leben zum Tode beförderte — mit dem

Schwert , mit dem Beil , mit der Guillotine —, doch ein⸗

mal ein Delinquent im letzten Augenblick entwiſcht . Dieſet
erſpähte in der Mauer des Hofes , wo die Vollſtreckung
vorgenommen werden ſollte , ein unvergittertes Fenſtet ,
riß ſich an den Stufen des Schafotts los und ſprang
durch das Fenſter . Er wurde zwar bald wieder aufge⸗
griffen , hatte aber doch wenigſtens ſein Leben gerettet ,
weil das Geſetz in ſolchem Falle eine zweite Juſtifikatiog
nicht zuläßt .

Früher kam es häufig vor , daß ein Delinquent da⸗
durch vom Galgen loskam , daß ihn eine unbeſcholtene
Jungfrau zur Ehe begehrte . So 1568 ein Watergeuſe in
Emden und noch 1834 , als in Schönefeld bei Dresden

zwei Raubmörder hingerichtet werden ſollten , fragte eine
Frauensperſon beim Pfarrer wegen einer ſolchen Ver⸗

günſtigung an . Außerdem beſtand ein uralter Rechts⸗
brauch , daß ein zum Tode Verurteilter ſeine Begnadi⸗
gung erwirkte , wenn er ( oder ein anderer ) den Richterg
ein Rätſel aufgab , das ſie nicht zu löſen vermochten .

Polt - Tarif .
Briefe . Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr bis 250 g

7 % Pfg . Nach dem übrigen Reichspoſtgebiet bis 20 g
15 Pfg . , 250 g 25 Pfg . Nach Oeſterreich⸗ - Ungarn und

Luxemburg bis 20 g 15 Pfg . , weitere 20 g 5 Pfg . Nach
den beſetzten Gebieten : Belgien bis 20 g 20 Pfg . , jede
weiteren 20 g 10 Pfg . ; Ruſſiſch⸗Polen bis 20 g 15 Pfg . ,
250 g 25 Pfg . Nach dem neutralen Ausland bis 20 g
20 Pfg . , jede weiteren 20 8 10 Pfg . Feldpoſt und
Marine bis 50g frei , 275 g 10 Pfg . , 550 g⸗Päkchen
20 Pfg .

Eilbotenbriefe im Ort 25, im Landbezirk 60 Pfg .
Briefe mit Zuſtellungsurkunde werden er⸗

hoben : 1. das gewöhnliche Briefporto : 2. 20 Pfg . Zu⸗
ſtellungsgebühr ; 3. das Porto für Rückſendung der
Zuſtellungsurkunde .

Poſtkarten . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehr und dem übri⸗
gen Reichspoſtgebiet 7 % Pfg . Nach Oeſterreich⸗Ungarn
und Luxemburg 7½ Pfg . Nach den beſetzten Gebieten :
Belgien 10 Pfg . , Ruſſiſch⸗Polen 7/½ Pfg . Nach dem
neutralen Ausland 10 Pfg . Feldpoſt und Marine frei .

Druckſachen . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehr , dem übrigen
Reichspoſtgebiet , Oeſterreich⸗Ungarn und Luxemburg
bis 50 g 3 Pfg . , 100 g 5 Pfg . , 250 g 10 Pfg . , 500 g
20 Pfa . , 1 kg 30 Pfg . Nach den beſetzten Gebieten :
Belgien für je 50 8 5 Pfg . , Höchſtgewicht 2 kg ; Ruſ⸗
ſiſch⸗Polen bis 50 g 3 Pfg . , 100 g 5 Pfg . , 250 8
10 Pfg . , 500 g 20 Pfg . , 1 kg 30 Pfg . Nach dem neu⸗
tralen Ausland für je 50 g 5 Pfg . , Höchſtgewicht 2 kg .
Für Feldpoſt und Marine unzuläſſig ; daher als Feld⸗
poſtbrief verſchicken .

Geſchäftspapiere . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehr und dem
übrigen Reichspoſtgebiet bis 250 8 10 Pfg . Nach

Oeſterreich⸗Ungarn bis 2 kg für je 50 g 5 Pfg . ,
mindeſtens 20 Pfg . Nach den beſetzten Gebieten :
Belgien für je 50 8 5 Pfg . , Mindeſtſatz 20 Pfg . ,
Höchſtgewicht 2 kg ; Ruſſiſch⸗Polen bis 250 g 10 Pfg . ,
500 8 20 Pfg. , 1 ks 30 Pfg . Nach dem neutralen
Ausland für je 50 8 5 Pfg . , Mindeſtſatz 20 Pfg . ,
Höchſtgewicht 2 kg . Für Feldpoft und Marine un⸗
zuläſſig ; daher als Feldpoſtbrief verſchicken .

Warenproben . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehr und dem
übrigen Reichspoſtgebiet bis 250 8 10 Pfg . , 500 8
20 Pfg . Nach Oeſterreich⸗Ungarn und Luxemburg bis
500 8 für je 50. 8 5 Pfg . Nach den beſetzten Ge⸗
bieten : Belgien für je 50 f 5 Pfg . , Mindeſtſatz 10 Pfs . ,
Höchſtgewicht 350 8; Ruſſiſch⸗Polen bis 250 g 10 Pfg . ,

500 8 20 Pfg . Nach dem neutralen Ausland für je
50 g 5 Pfg . , Mindeſtſatz 10 Pfg . , Höchſtgewicht 350 g.

Für Feldpoſt und Marine unzuläſſig ; daher als Feld⸗
poſtbrief verſchicken .

Briefe mit Wertangabe . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkeht
und dem übrigen Reichspoſtgebiet der 1. Zone bis
600 Mk. 35 Pfg . , jede weiteren 300 Mk. 5 Pfcez
der übrigen Zonen bis 600 Mk. 60 Pfg . , jede weiteten
300 Mk. 5 Pfg . Nach Oeſterrech⸗ - Ungarn desgl . Nach
den beſetzten Gebieten Belgien und Ruſſiſch⸗Polen u⸗
zuläſſig . Nach dem neutralen Ausland : Gebühr ſwie
bei Einſchreibeſendungen , dazu Verſicherungsgebüht
für je 240 Mk. nach Dänemark , Schweden , Nieder
lande , Luxemburg , Schweiz 8 Pfg . , Norwegen 16 Pfeh
Für Feldpoſt und Marine bis 50 g Gewicht und
150 Mk. Wert frei ; von 50 bis 250 8 und 150 M
Wert 20 Pfg . , über 150 Mk. bis 300 Mk. 20 Pfc⸗
über 300 Mk. bis 1500 Mk. 40 Pfg .

Poſtanweiſungen . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehr und dene
übrigen Reichspoſtgebiet bis 5 Mt . 10 Pfg . , 100 M
20 Pfg . , 200 Mk. 30 Pfg . , 400 Mk. 40 Pfg . , 600 M
50 Pfg . , 800 Mk. 60 Pfg . ; an Soldaten in der Gar
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niſon , auf See und in den Häſen bis 15 Mk. 10 Wf dun

Nach Oeſterreich⸗ - uUngarn für je 40 Mk. 20 Pfg . , Miit
deſtfatz 20 Pfg . Nach Luxemburg dis 100 Mk. 20 Pfe
200 Mk. 30 Pfg . , 400 Mk. 40 Pfg . , 600 Mk. 60 Pfc

Nach den beſetzten Gebieten : für800 Mk. 80 Pfg .
je 40 Mk. 20 Pfg . , Höchſtbetrag 800 Mk. ( Deutſche
Währung , Auslandsformular ) ;
5 Mk. 10 Pfg . , 100 Mk. 20 Pfg . , 200 Mk. 30 Pfc⸗
400 Mt . 40 Pfg . , 600 Mk. 50 Pfg . , 800 Mk. 60 Pfe
( Deutſche Währung , Auslandsformular . ) Nach den

neutralen Ausland für je 40 Mk. 20 Pfg . ; Dänematk
für je 20 Mk. 10 Pfg . , Mindeſtſatz 20 Pfg . Für Felde
poſt und Marine zuläſſig bis 100 Mk. 10 Pfg . ( Hel “
braunes Formular . )

Ruſſiſch⸗Polen bis

Telagraphiſche Poſtanweiſungen werde

Palete .

erhoben : 1. die Poſtanweiſungsgebühr ; 2. die Tele
grammgebühr ; 3. Eilbeſtellgeld ( Ort 25, Land 60 Pfg )

Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehr und dem übrigen Se
Reichspoſtgebiet : a) bis 5 kg in der 1. Zone 30 Pfe We
den übrigen Zonen 60 Pfg . , b) über 5 leg in deleug un
1. Zone 35 Pfg . , der 2. bis 7. Zone 70 Pfgz . und füee
jedes weitere kg über 5 kg in der 1. Zone 5 Pfühhug 5,
2. Zone 10 Pfg . , 3. Zone 20 Pfg . , 4. Zone 30 Pfett uth ,
5. Zone 40 Pfa . , 6. Zone 50 Pfg . ; an Soldaten inemzen
der Garniſon , auf See und in den Häfen bis 3 kg
20 Pfg . Nach Oeſterreich⸗ungarn und Luxemburt ehn
bis 5 kg 50 Pfg . Nach den beſetzten Gebieten : Belgien
bis 5 kg 1. 20 Mk. ; Polen unzuläſſig . Nach dem neteg



„ geden Donnerstag , ev. tags vorher .

AgtetPorher .

6

tralen Ausland bis 5 kg
Schweiz 80 Pfg . , Schweden 1. 60 Mk. , Norwegen
1. 40 Mk. Frankszwang . Für Feldpoſt und Marine
bis 5 ks 25 Pfg . , 6 ks 30 Pfg . , 7 kg 35 Pfg . , 8 kg40 Pfg . , 9 kg 45 Pfg . , 10 Kkg 50 Pfg .

Eilbotenpakete im Ort 40, im Landbezirk 90 Pfg .
Dringende Pakete . Außer dem Porto 1 Mk.

Gebühr und Eilbeſtellgeld ( Ort 40, Land 90 Pfg . ) .
Pakete mit Wertangabe . Außer dem Porto

5 Pfg . Verſicherungsgebühr für je 300 Mk. ( min⸗
deſtens 10 Pfg . ) .

Poſtaufträge . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehr und dem5
übrigen Reichspoſtgebiet 35 Pfg . Nach Oeſterreich⸗
Ungarn und Luxemburg Gebühr wie für Einſchreibe⸗
briefe . Nach dem beſetzten Gebiete Belgien Gebührwie für Einſchreibebriefe ( beſchränkt zuläſſig ) . Nach
dem beſetzten Gebiete Ruſſiſch⸗Polen unzuläſſig . Nach
dem neutralen Ausland wie für Einſchreibebriefe .
Für Feldpoſt und Marine unzuläſſig .

Rachnahme . Im Orts⸗ , Nachbarortsverkehn und dem
Übrigen Reichspoſtgebiet 10 Pfg . , außer der Gebühr
für die Sendung . Nach Oeſterreich⸗ungarn und
Luremburg bei Briefen Gebühr wie für Einſchreibe⸗

briefe ; bei Paketen 1 Pfg . für jede Mark ( auf 5 Pfg .
abgerundet ) , Mindeſtſatz 10 Pfg . nach Oeſterreich⸗
Ungarn und 20 Pfg . nach Luxemburg . Nach dem be⸗
ſetzten Gebiete Belgien Gebühr wie für Einſchreibe⸗
briefe ; Pakete bis 800 Mk. zuläſſig . Nach dem be⸗
ſetzten Gebiet Polen unzuläſſig . Nach dem neutralen
Ausland bei Briefen Gebühr wie für Einſchreibe⸗

Dänemark , Niederlande ,

Verzeichnis der Meſſen
Kram⸗ und Viehmarkt ;

markt ; L Ledermarkt ;L ALed

Achern April 2, 16 , Okt . 29“.

Vieh⸗ und Pferdemarkt ; Kram⸗ ,
⸗Flachsmartt ; H ⸗ Honigmarkt ;

Schw jeden Dienstag ,
Atbenn Feiertag , oder wenn an dieſem Tage Schw in Brühl

abgehalten wird , tags darauf . Obſt von der Kirſchenreife
ibis Ende Oktober an allen Werktagen . Adelsheim Jan .

Schw , Febr . 44Schw , März 4KSchw , April 2KSchw , Mai
Sch , Juni 3Schw , Juli 1Schw . Aug . 5Schw , Septbr .

SoesESchw , Okt . 7Schw , Nov . 4KSchw , Dez. 2Schw . Baden
( anf § edern : März 12, Nov . 12. Vonndorf Febr . 78 ,

Pärz 7V, April 43 , Mai 2“, Juni 6B, Juli 18“, Aug .
Sespt . 5VFarren , Okt. 10B , Nov . 75, Dez . 5V. Frucht

Wenn Jahem abge⸗
Anbalten wird , findet der Fruchtm mit dieſem ſtatt . Breiſach

Lan . 4 Schw , 23B , Febr . 1Schw , 27V , März 1Schw , 12K⸗
Schw , 279 , April 5Schw , 24V , Mai 3Schw , 22B , Juni

iSchw , 26 , Jali 5Schw 24V. Aug . 28chw , 2⸗K8
355 , Sept . 6Schw , 25B , Okt . 4Schw , 23 , 28KSchw , Nov .
Schw 27V . Dez . 6Schw 24V . Bretten Jan . 14 “ Febr .

27, März 11“*, April 8 “ , 24, Mai 13 “ Ittiit 1659
eli 8⸗*, Aug . 12 “ , 14,
Des. 9˙8 . Schw jeden Dienstag und Samstag , ev, tags

Holzgeſchirr Bretter , April 17V , Mai 15B 23 Holßgeſchirr
miltbrekter , Juni 19B8. Juli 17 VB, Aug 21V , 27Holzgeſchirr

Pretter , Sept . 18 , Okt . 168 , Nov . 19KGeſp . Holzgeſchirr
Bretter , 205Geſp . Holzgeſch ' rrBrettet , Dez . 18B Schw jeden
Rittwoch und Samstag , ev. tags vorher . Bühl Jan 14 ,

Närz 4, 5“, 118 , April 88 , Mai 13, 145, Juni 10B , Juli
68 , Aug . 5, 6“, Sept 29 , Okt . 149 , Nov . 11, 12“, Dez . 9W,
SchFruchtHanfGeſpinnſt jeden Montag , ev. tags darauf :

Bbſt von der Kirſchenreife an bis zum Spätjahr jeden Werk⸗
WSDonaueſchingen Jan . 12 Schw, 30VSchw , Febr . 9Schw .

Schw , März 9Schw , 20PFohlen , 27VSchw , April 2
Farren , 10BSchw , 24 Schws , Mai 11Schw , 29Schw ,

ſeklZunt SSchw , 24Schw , Juli 13Schw , 24Schw , Aug . 10

—

S⸗ Saatmarkt ; W⸗- Wollmarkt ; T⸗= Taubenmartt ; Schw

chw,

Sept 10 Stkt 14 Nov 6, 11

Bruchſal Jan . 16B , Febr . 203 , März 20Geſp . ⸗

briefe ; bei Pateten 1 Pfg . für jede Mark ( auf 5 Pfg .
abgerundet ) , Mindeſtſatz 20 Pfg . Für Feldpoſt und
Marine unzuläſſig .

Telegramme . Im Orts⸗ und Nachbarortsverkehr jedes
Wort 5 Pfg . , Mindeſtſatz 40 Pfg . Nach dem übrigen
Reichspoſtgebiet jedes Wort 7 Pfg . Mindeſtſatz
60 Pfg . Nach Oeſterreich⸗Ungarn jedes Wort 5 Pfg . ,
Mindeſtſatz 50 Pfg . Nach dem beſetzten Gebiet Bel⸗
gien jedes Wort 10 Pfg . ( beſchränkt zuläſſig ) . Nach
dem beſetzten Gebiet Ruſſiſch⸗Polen jedes Wort
15 Pfg . , Mindeſtſatz 1. 50 Mk. ( höchſtens 15 Wörter
zuläſſig ) . Nach dem neutralen Ausland jedes Wort
nach Dänemark , Niederlande , Schweiz 10 Pfg . ,
Schweden und Norwegen 15 Pfg . Für Feldpoſt und
Marine jedes Wort 5 Pfg . ( die Adreſſe koſtet für ſich
50 Pfg . ) . Höchſtens 20 Textwörter zuläſſig .

Einſchreibeſendungen . Außer dem Porto wird eine Ge⸗
bühr von 20 Pfg . , bei Rückſcheinen außerdem eine
Gebühr von 20 Pfg . erhoben .

Spergutſendungen . Eineinhalbfache Gebühr .
Gebühren im Poſtſcheckverkehr : 1. bei Einzahlung mit

Zahlkarte bis 25 Mk. 5 Pfg . , über 25 Mk. 10 Pfa . ;2. für jede Auszahlung 5 Pfg . Grundgebühr und ein
Zehntel vom Tauſend des auszuzahlenden Betrages :
3. für jede Ueberweiſung auf ein anderes Konto
3 Pfg . Die Briefe der Kontoinhaber an die Poſt⸗
ſcheckämter koſten bei Benutzung der amtlichen Brief⸗
umſchläge 7½ Pfg .

Kriegsgefangenenſendungen ſind ſämtlich portofrei .
Rohrpoſtbriefe 35 Pfg . Rohrpoſtkarten 30 Pfg .

und Märkte in Baden .
Vieh⸗ und Pferdemarkt ; K⸗Krammarkt ; P—Pferdemarkt ; V⸗Vieh⸗

Schweinemartt .
7Schw , 27Farren , 28VSchw , Sept . 7Schw , 23 * Schw , Okt .

12Schw , 30 * Fohlenschw , Nov . 11Schw , 27Schw , Dez .
11, 30VBSchw . Geflügel , Kaninchen jeden Montag vom
erſten Montag im Januar bis zum letzten Montag im
April und vom 14 Oktober bis letzten Montag im Dezem⸗
ber , ev tags darauf , Durlach Jan . 23⸗ , Febr . 27˙ , März
5, 27 . Farren , April 24“*, Mai 22˙ , Juni 26 ' , Juli 24 ,

Aug 28 Seßt b7, 25 J 23 29, Noy
II 23˙ *. Schw jeden Tienstag und Samstag , ev. tags
vorher S während der Frühjahrsmonate jeden Samstag ,
ev. tags vorher Emmendingen Jan . 3VSSchw , 18 Schw ,

Febr . 7VSchw , 15 Schw , 26·Schw , März 7VSchw , 15Schw ,
April 2VSchw , 19 chw , Mai 2BSchw 14Schw , Juni 6
Vchw , 21Schw , Juli 4B Schw, 19 Schw , Aug . VSchw ,
16Schw , Sept . 5VSchw , 20Schw , Okt . 3VSchw , 18 Schw,
29 * Schw , Nov . 7VSchw , 15 Sch , Dez . 10Schw , 20Schw.
Enaen Jan . 14 , Febr . 4, 14, 21V , 28“, März 25V , April

22B , Mai 2 , 13 Farren , Juni 11 , Juli 8“, Aug . 5V,
Sept . 2“*, 19 Fohlen , Okt . 14“, 21V , Nov 187, 27V . SchwF 5 f Woche ( wenn Vin det WocheFrucht jeden Montag in der Woche ( wenn Vin det Woche,
fällt der Schw Montags aus ) ev. Samstags vorher . Obſt

jeden Montag im Sept , Okt . und Nov . Ettliugen Jan .
21˙ , Febr . 18 * , 26, März 18 “ , April 15, 29˙ Mai 215 ,

Jüni i7 , Juli 15, 299 , Aug . 183, lo Sent 1 30
Okt . 21“*, Nov . 12KHanf § , 18“*, Dez . 16**, 17KHanfß , 30˙ ,
Schw jeden Mittwoch , ev tags vorher . Freiburg Jan 10,
24 Febr 1428n März 14, 27 . April 11ͤ 20 Meſſe ,
25 . Meſſe , Mai 8, 23“˙ , Juni 13, 27 . / Juli 11, 25. , “ Aug .

8, 22˙ „ Sept . 12, 26˙ , Okt . 10 “ , 19Meſſe , 24 Meſſe, Nov .
14 , 283“*, Dez . 12˙˙ . Schw jeden Samstag ev. tags vorher .
Obſt vom Auguſt ab bis Ende November jeden, Mittwoch .

Heidelberg Mai 19Meſſe , Okt . 20Meſſe . Obſt täglich wäh⸗
rend der Obſtreife bis zum 1. Oktober . Hüfingen Dez 3“
[ Geſpinſt . Karlsruhe Juni 2Meſſe , Nov . 3 Meſſe . Vejeden
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